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1 Handlungsspielräume bei Jehovas Zeugen

“If you say that you can’t, then I shall reply, 
Parsley, sage, rosemary and thyme, 

Oh, Let me know that at least you will try, 
Or you’ll never be a true love of mine.” 

-Aus »Scarborough Fair«, England um 1650-

In der letzten Strophe des englischen Volksliedes geben zwei Liebende einen hoffnungs-
vollen Ausblick auf eine bis dahin für unmöglich gehaltene Verbindung. So, wie er zuvor 
von ihr verlangte, ihm ein Batisthemd ohne Saum und Naht zu nähen, dieses in einem 
trockenen Brunnen zu waschen und auf einem Dornen gestrüpp zu trocknen, wünscht 
sie sich, dass er einen Acker zwischen Salzwasser und Strand fände. Er solle das Land 
mit einem Schafshorn pflügen und die Ernte mit einer ledernen Sichel mähen. Sobald 
dies erledigt wäre, dürfe er sein Batisthemd abholen und könne dann ihr Liebster sein. 

Ähnlich schwierigen Voraussetzungen für eine Ehe widmet sich diese Arbeit, 
denn ähnlich dieser beiden Liebenden stehen religiös verschiedene Partner bei Jehovas 
Zeugen vor scheinbar unlösbaren Aufgaben. Zum einen agiert die Religionsgemein-
schaft der Zeugen Jehovas offen und normierend gegen Ehen im sogenannten »religiös 
geteilten Haus«. Zum anderen muss sich der externe Partner dauerhaft einer Vielzahl 
von religiösen Regeln unterordnen, zu denen er wenig bis keinen Bezug haben kann. 
Entsprechende Entscheidungen zugunsten der Religionsgemeinschaft werden immer 
wieder eingefordert, sodass eine permanente Auseinandersetzung stattfinden muss. 
Um so bemerkenswerter erscheint daher die hohe Anzahl der langjährig bestehenden 
Ehen im religiös geteilten Haus. Wie es scheint, bestehen auch hier die Partner, wie 
auch die Religionsgemeinschaft, nicht auf der Vollendung aller Vorbedingungen und, 
wie es in der zitierten Strophe anklingt, respektieren sie, wenn die Erfüllung der un-
möglichen Aufgaben wenigstens versucht wurde. 

R. Zillmann, Zwischen Glaube und Familie,
DOI 10.1007/978-3-658-08086-0_1, © Springer Fachmedien Wiesbaden 2015



Kap. 1 Handlungsspielräume bei Jehovas Zeugen14

1. 1 Ausgangslage und Fragestellungen

Um einen Einblick in die Handlungsspielräume aktiver Zeugen Jehovas1  zu gewinnen, 
soll in dieser Arbeit das Spannungsfeld zwischen der Privatheit von Ehe und Familie und 
den Normierungen einer Religionsgemeinschaft aus der Perspektive der Protagonisten 
untersucht werden. Dabei kommen die handelnden Personen über ihre biografischen 
Interviews und die Religionsgemeinschaft durch ihre zahlreichen Schriften zu Wort. 
Die Grundlage bilden biografische Eigenaussagen, welche durch Experteninterviews 
und teilnehmende Beobachtungen ergänzt werden, um zu einer fundierten Ein-
schätzung der aktuellen Entwicklung der Religionsgemeinschaft zu kommen. Dabei 
wurden hauptsächlich die theoretischen Konzepte nach den Methoden der Grounded 
Theory (vor allem Strauss und Corbin 1996) angewendet. 

Jehovas Zeugen sind eine restriktive, stark normierende und in sich geschlossene 
Religionsgemeinschaft, welche von ihren Mitgliedern das Befolgen einer Vielzahl von 
Verhaltensnormen und biblisch begründeter Gebote erwartet: ein absolutes Rauch-
verbot, eine strenge, unmodern anmutende Kleiderordnung, das biblische Blutverbot, 
eine strikte Sexualmoral, das Gebot, den Umgang mit »Weltmenschen«2 zu ver-
meiden, und manches andere mehr. Das Übertreten vieler dieser Gebote führt direkt 
zum Ausschluss aus der Gemeinschaft und damit zum Heilsverlust. Teilweise sind 
diese Anforderungen schriftlich fixiert, wie das biblisch begründete Rauchverbot, oder 
sie bewegen sich im Bereich der mündlichen Sozialnormen, wie das Gebot der Bart-
losigkeit zur Ausübung von Ämtern. Jehovas Zeugen regulieren so einen Großteil des 
sozialen Lebens aufgrund ihrer aktuellen Auslegung biblischer Gebote, Verbote oder 
Richtlinien. Da verwundert es, dass der Bereich der Heiratsbeziehung in der Praxis 
nicht eindeutig geregelt erscheint. Im Problemfeld von Inklusion und Exklusion – dem 
Kontakt zu Ausgeschlossenen oder externen Freunden – werden diese Richtlinien auf 
den ersten Blick wesentlich restriktiver eingefordert, obwohl auch diese Regeln letzt-
endlich den Kontakt mit Außenstehenden regeln. Mit dem »ungleichen Joch« be-
zeichnen Jehovas Zeugen allgemein zu enge Beziehungen zu »Weltmenschen«, das 

1 Die Religionsgemeinschaft »Jehovas Zeugen in Deutschland« benutzt verkürzt die Bezeichnung 
»Jehovas Zeugen«. Umgangssprachlich wird für die Religionsgemeinschaft aber oft die Bezeichnung 
»[die] Zeugen Jehovas« benutzt. In dieser Arbeit wird »Jehovas Zeugen« für die Religionsgemein-
schaft verwendet, wohingegen einzelne Mitglieder der besseren Lesbarkeit und Unterscheidung 
wegen als Zeuge oder Zeugin Jehovas bezeichnet werden.
2 Als »Weltmenschen« werden alle nicht zur Religionsgemeinschaft gehörenden Personen be-
zeichnet. Die Eigenbegriffe von Jehovas Zeugen werden in dieser Arbeit mit Anführungszeichen ge-
kennzeichnet. Diese wertfreie Kennzeichnung ist vor allem dort wichtig, wo Eigenbegriffe im deut-
lichen Gegensatz zum allgemeinen Sprachgebrauch (wie zum Beispiel die negative Konnotation von 
»Welt« oder die ausschließlich für Zeugen Jehovas gebrauchte Bezeichnung »Christen«) stehen. 
Nähere Erläuterungen zu den wichtigsten Begriffen finden sich im beigefügten Glossar. 
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heißt Anders- oder Nichtgläubigen; das religiös geteilte Haus bezieht sich konkret auf 
eine Ehe mit einem »Weltmenschen«. 

Am Beginn der Arbeit stand die überraschende Erkenntnis, dass die Religions-
gemeinschaft der Zeugen Jehovas trotz ihrer weltweiten Verbreitung und ihrer 
öffentlichen Wirkung außerhalb politischer und apologetischer Auseinandersetzungen 
nur selten Gegenstand von religionswissenschaftlichen und kultursoziologischen 
Arbeiten ist. Die aktuellen Forschungen zu Jehovas Zeugen haben meist einen Fokus 
auf sehr spezifischen Einzelthemen. Im deutschen Sprachraum betrifft dies zum Bei-
spiel die Monografien von Deckert (2007) zu Immunisierungsprozessen und Pohl 
(2010) zu Bildungsaspekten innerhalb der Wachtturm-Literatur. Hinzu kommen 
zahlreiche Monografien (zum Beispiel Yonan 1999 und Schmidt 2003) und Sammel-
werke (unter anderem Besier und Volnhals 2003) zur Verfolgungszeit von 1933–1945 
und 1950–1989. Einen unabhängigen einführenden Überblick über die Geschichte und 
Entwicklung der Religionsgemeinschaft bietet der Beitrag von Besier und Besier (1999). 
Den umfangreicheren Teil der Arbeiten zu Jehovas Zeugen nehmen aber tendenziöse 
und apologetische Arbeiten ein (beispielhaft Haack 1997, Eimuth 1997 und Pape 1999). 
Ausführliche soziologische oder religionssoziologische Arbeiten sind in der Regel nur 
aus dem angelsächsischen Sprachraum bekannt, aber zum Teil schon mehrere Jahr-
zehnte alt. Dazu gehören die herausragenden Arbeiten von Beckford (1975), Wilson and 
Dobbeldeare (1990) und der Artikel “Why the Jehovah’s witnesses grow so rapidely?” 
von Stark und Iannaccone (1997). Mit der von Holden (2002) veröffentlichten Mono-
grafie “Jehovah’s witnesses. Portrait of a contemporary religious movement” liegt eine 
Studie zur aktuellen Entwicklung von Jehovas Zeugen in den USA vor. 

Statistische Daten von Jehovas Zeugen selbst und über Jehovas Zeugen sind, ab-
gesehen von den detaillierten weltweiten Aufstellungen zum Predigtdienst, zur An-
zahl der Bibelstudien und zu den Mitgliederzahlen, nicht sehr zahlreich oder aus-
sagekräftig. Obwohl die Religionsgemeinschaft weltweit aktiv ist, liegen nur wenige 
empirische Arbeiten vor. Es gibt kaum bis keine statistischen Erhebungen zum Ver-
hältnis von Konvertiten zu primär sozialisierten Mitgliedern oder Statistiken, die 
verlässliche Aussagen zum Austrittsverhalten machen könnten. Das ist vor allem 
deshalb erstaunlich, weil alle bisherigen Untersuchungen von einem sehr einfachen 
Zugang zum Feld berichten. Ähnlich wie Beckford (1975), Wilson und Dobbelaere 
(1990) und Holden (2002) konnte ich mich bei mehreren Studien und Anfragen von 
der konstruktiven Zusammenarbeit mit örtlichen Versammlungen, aber auch mit den 
Verantwortlichen der Wachtturm-Gesellschaft in Selters überzeugen. Falls das Fehlen 
von wissenschaftlichen Arbeiten nicht auf einem allgemeinen gesellschaftlichen Des-
interesse an qualitativem und quantitativem Datenmaterial zur Religionsgemeinschaft 
von Jehovas Zeugen beruht, soll die vorliegende Arbeit auch Mut machen, weitere 
Arbeiten innerhalb dieses Feldes durchzuführen. 


